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Schwitzen fern vom Alltag
DieWeieresauna in St.Gallen ordnet sich demhistorischen Bestand und der Landschaft unter und ist ein intimes Sauna-Gesellenstück.

Jenny Keller

AneinemklirrendkaltenWintertag, an
dem kleine Nebelschwaden mystisch
aus dem im Volksmund genannten
Hexenweiher aufsteigen, stärkt und
wärmt der Besuch der Sauna nicht nur
den Körper, sondern auch die Seele.
NachdemEintritt durchdasHauptpor-
tal dieserhölzernenBurg, befindetman
sich ineinemunbeheizten,holzverklei-
detenVestibule,wodasRitualmit dem
Wechselder vomWaldbodenverdreck-
tenStrassenschuhe inbequemeSauna-
latschen beginnt. Danach folgt der
eigentliche Empfang in der beheizten,
verglasten Veranda mit Kassenhäus-
chen und kleinem Bistro. Dieser ver-
glaste Einbau stellt neben zwei neuen
Saunaräumen, einem Ruheraum und
den Umkleidekabinen mit Duschen
auch schondenarchitektonischenEin-
griff an diesemOrt dar.

Als extravagante Ausnahme unter
den zurückhaltenden Interventionen
steht das Kassenhäuschen, ein gleich-
schenkliges Dreieck mit einer gezack-
tenKupferverkleidung inderMitteder
Veranda und trennt Kaffeebar von Be-
suchersitzplätzen. Die Theke besteht
ausTerrazzo, einemKunststein,dermit
der lokalenNagelfluh verwandt ist. Sie
bildet als Raumtrenner denAuftakt zu
einer räumlichen und dem Saunagang
verpflichteten Abfolge, die durch die
Architektur choreografiert wird. Wer
nicht kurzsichtig ist, kann in derOber-
fläche der Theke eine Abstraktion des
winterlichenWaldbodens amanderen

Ufer des Weihers erkennen. Auf dem
Freudenberg von St.Gallen liegen die
«dreiWeieren».Mehrerekünstlichan-
gelegte Teiche, die alsWasserspeicher
fürdenFall einesBrandes indermittel-
alterlichen Stadt angelegt wurden und
später dieMühlräder antrieben.Heute
ist es ein Naherholungsgebiet, das zur
Erfrischung rege aufgesucht wird im
Sommer. Einst gab es geschlechterge-
trennte Weiher und Badehäuser, und
auchheute noch ist einBereichdes Fa-
milienbads am Kreuzweiher, erstellt
Endedes 19.Jahrhunderts, ausschliess-
lich den Frauen vorbehalten.

In diesem Badehaus befindet sich
neueine coronabedingtnochkaumge-
nutzteSauna, fürdessenEntwurfBarão
Hutter aus St.Gallen verantwortlich
zeichnen. Die Architekten haben den
Ablauf in einer Saunazumentwurfsge-
bendenThemaerhoben.Vielleicht ge-
rade deswegen, weil weder Ivo Barão

nochPeterHutter regelmässigeSauna-
gänger sind. Sie nahmen für den Ent-
wurf die Sicht eines neuen Gastes ein.
Die Signaletik ist wichtig, von Hand
austauschbar:AufHolzleistenmitZar-
ge sinddieUmkleidennachGeschlecht
oder die Saunatemperaturen ange-
schrieben. Ausserdem arbeiteten die
ArchitektenmitThemenwieChorogra-
fie und Prozession: Aus der verglasten
Veranda, dem Panoptikum gemäss
Hutter, hatman beste Sicht auf die ge-
samteAnlage, jetztwärenochZeit, um-
zudrehen, falls man jemanden sieht,
mit demman liebernichtnackt schwit-
zenmöchte, die Chefin beispielsweise
oder den ehemaligen Lehrer.

Qualitätdurch
Architekturwettbewerb
Dass es überhaupt so weit kam, dass
das Frauenbad auch im Winter offen
ist, undMännerndenEintritt gewährt,

ist der privaten Initiative von zwei sau-
nabegeistertenQuartierbewohnenden
und zwei Mitgliedern des Frauen-
schwimmvereins zuverdanken: Sieha-
ben den Projektwettbewerb, den die
St.Galler Kantonalbank zu ihrem Jubi-
läum ausschrieb, zum Anlass genom-
men, ihre schon lange schwelende Idee
zuPapier zu bringen.Die Ideeder Sau-
na fandAnklangundmit der finanziel-
lenUnterstützungvon100000Schwei-
zerfrankenwurdeeineGenossenschaft
gegründet und ein Architekturwettbe-
werb auf Einladung durchgeführt. Die
Stadt St.GallenunterstütztedieGenos-
senschaft mit einem Darlehen und
einemBaubeitrag, vielekleineBeiträge
der Genossenschafterinnen und Ge-
nossenschafter undeinCrowdfunding
führte zur weiteren Finanzierung und
zu einer breitenAbstützung undRück-
halt für das Projekt.

Einfühlenstatt
ausstrahlen
DieTatsache,dass einArchitekturwett-
bewerb für ein privates Projekt sicher-
stellte, dassmanaus fünf Ideen, die für
diesen Ort und diese Aufgabe pas-
sendste findet, ist bemerkenswert und
beispielhaft. Mit dem Entwurf von
BarãoHutter gewannnichtdas spekta-
kuläre Gebilde auf dem Weiher, son-
dern die sorgfältige Einfügung in den
Bestand und die Landschaft. Das ge-
samteBadehauswird indenSaunagang
miteinbezogen, damit sichniemandzu
nahekommt. Einer maximalen Offen-
heit zurLandschaft steht einemaxima-

le Introvertiertheit gegenüber. Das
siegreiche Architekturbüro war sich
aber auchbewusst, dassderNutzungs-
druck hier im Naherholungsgebiet
«DreiWeieren»hoch ist, ihre Interven-
tion ist deshalb sehr subtil und auf den
erstenBlickkaumauszumachen.Trotz
scheinbar feinem Eingriff war es auf-
wendig, die nun nicht sichtbare Tech-
nik, die für eineSaunabenötigtwird, an
diesemOrt, einemzuvor kalten, unge-
dämmten Haus, unterzubringen. Mit
Erdsondenwärmewerdendie pragma-
tisch indenkaltenBestand reingestell-
tenSaunenerhitzt.DieVerandaunddie
beiden Umkleidekabinen wurden
gegen innen aufgedoppelt und ge-
dämmt. So viel wiemöglichwurde aus
Holzgefertigt, imGegensatz zurFichte
derUmkleiden –undderDuschen –be-
steht der Innenraum der Saunen aus
Linde. Sie sind keine Standardlösung,
sondern eigens für diesenOrt entwor-
fen. Die Dimension der Linde bedingt
dieGrösse, die gesuchte Intimität führ-
te nicht zur Lösungmit einemPanora-
mafenster, sondern einem verglasten
Dach imRuheraumund zwei Kaleido-
skopen aus Kupfer, durch die man in
dasDachdes historischenBadehauses
blickt.

Die Architekten interessieren sich
fürDinge ferndesAlltags, indie sie sich
vertiefenundsie arbeitengernemitun-
gewöhnlichenNutzungen.AlsGenera-
listenmöchten sie sichnicht einerBau-
aufgabe verschreiben. So kann es gut
sein, dass die Weieresauna die erste
und letzte war von BarãoHutter.

Gutes Bauen Ostschweiz

Das Architektur Forum Ostschweiz en-
gagiert sich mit Veranstaltungen und
Vorträgen für die Baukultur in der Ost-
schweiz. Zu den Fixpunkten gehört «Gu-
tes Bauen Ostschweiz»: Vertreter der
Fachverbände wählen diskussionswür-
dige Bauwerke aus, unabhängige Fach-
journalisten berichten darüber. Unsere
Zeitung illustriert und veröffentlicht die-
se Texte in loser Folge. (red)

Die subtilen Einbauten im Frauenbad lassen die neue Sauna von aussen kaum erkennen und führen doch zu neuen Raumempfindungen. Bilder: Hanspeter Schiess

Einermaximalen
Offenheit zur
Landschaft steht
einemaximale
Introvertiertheit
gegenüber.


